
Nach Rückmeldungen zu den Beringungen Mrkos-Trinimel beträgt die
Flugweite der Kleinen Hufeisennase aus der Hermannshöhle kaum
5o Kilometer.
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Dans uno grotle de la Basse-Autriche connue comme place d'hivernemenl do
rhinolophes depuis 100 ans on a taaguc un noinbrc tlc UÜ aniinaux cn hivcr
1941/4*2. Chatjue annee on a reLrouve quelques individuos jusqu'ä l'annce 1Ü51/Ö2.
L'auteur donne quelqucs precisions statistiquos en ce qui conccrno l'Ägo des rhinoloplies
et les m6lhodes malhämaliqucs se rapporlant sur les conlrOlcs pratiques.

Die Hackermauerneishöhle am Scheiblingstein bei
Lunz am See [Niederösterreich)

Von Ernst Solar (Wien)

Im Rahmen der Ergänzungsarbeilen am nicdcröstencichlschen Tlöh-
lcnkataster unternahm irn August 1956 eine Gruppe das Lanclosvereinrs
für Hölilenkunde in Wien und Niodcrösterreich1 cino Fahrt In die Ilak-
kcrmauernetshühlc2.

Die Höhle liegt in 13oom Seehöhe am Nordhang des Scheibllng-
stein mitten im gesperrten Jagdgebiet der GuLsvenvaltim^ von Schloß
Seehof. Der Einstieg ist nur in teilweise weglosem, mühevollem An-
stieg zu erreichen. Nach dem I m hohen und ebenso breiten Eingang
betritt man einen länglichen Raum, der sich nach 15 Metern verbreitert.
In seinem linken Teil und in einer am SW-Ende beginnenden Fort-
setzung wurde spärliche, bereits stark degenerierte Eisbildung (Wand-
und Bodeneis) gefunden. Durch Hochklcllern am SW-Ende der Eingangs-
halle sieht man die weitere Fortsetzung und erreicht über einige Sleil-
stufen aufwärts das Wmdloch (Windschluf). Nach Durchquerung der
Schluf strecke nochmals über eine Karren wand aufsteigend, steht man
nach wenigen Schritten an dem durch labile Blöcke gebildeten Rand
eines großen Schachtes. Iu einer kleinen, engen Umgehungsstrecke»

1 II. Eberle, E. Ilorejs, E. Polz, K. Schneider, II. Storni und der BericliLerslaller.
2 Für das ZustaiKlekommen und die eriolgreiche Durch füll rung dieser Fahrt

muß der GuLsverwakung von Schloß Seoliof für die Erteilung dur Genehmigung zur
Begehung des Jagdgebietes untl der Höhle als Grundeigentümer, llrrrn Dr, A. Iiulliter
und der Biologischen Station in Lunz am See für die Beislellung eines Aulos zur
Beförderung des Materials und der Teilnehmer, und Herrn Förster Prokopp für das
Quartier am Durchlaß gedankt wurden,
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die von zwei Schächten unterbrochen wird, bietet sich eine günstige
Möglichkeit, durch ein Doppelfenster in den großen Schacht abzustei-
gen. Seine Sohl« ist nach 3om senkrechtem Leiterabstieg erreicht*
Der Große Dom, in dem maa nun steht, setzt sich nach beiden Seiten
hin fort. Nach Süden geht er iii einen Lchmhung über, der durch
Kletterei zwischen riesigen Blöcken den Zugang zu zwei Ricsenschlotcn
ermöglicht Die SohJe des Großen Domes ist mit Versturzblöcken aller
Größen übersät. Nach Norden, am anderen Ende, setzt ein neuer 8 m
tiefer Schacht an, auf dessen Grund nach wenigen Metern Horizon tal-
strecke wieder ein Schacht beginnt. Hier mußte die Erfahrung infolge
Zeit- und Materialmangels abgebrochen werden.

Die Höhle hegt im Dachsteinkalk und zeigt überwiegend
Kluftcharaktcr. Die bisher befahrene Gesamtlänge beträgt 1.92 m
bei einem Höhenunterschied von 43 rn zwischen dem höchsten
(V, P. 15) und dem tiefsten (V. P. 22) Meßpunkt. An Tieren konnten
nur Fliegen und Zackeneuion beobachtet werden. Die Teile bis zum
Windloch, scheinen auch zahlreichen Fledermäusen als Aufenthalt zu
dienen. An den Befakrungstag-cn war die gemessene Temperatur kon-
stant -)-3ü C. Die Wetterführung ist am stärksten im Windloch, wo
sogar die Karbidlampe verlöscht.

Bis zum oberen Rand des großen Schachtes war die Höhle bereits
bekannt und auch schon oftmals befahren worden. Küre kurze Ver-
öffentlichung darüber von M. Müüncr ist in den „Blättern für Natur-
kunde und Naturschutz" (Jahrgang 1924) enthalten. Bei dem nun
erstmalig durchgeführten Abstieg konnten die neuen Teile vermessen
werden. Der von K. Schneider gezeichnete Plan bildet die für die wei-
tere Bearbeitung notwendige Grundlage*

I/exploralion d'une groile-gouffre dans les Alpes calcaires de la Rasse-Aütricbe
(„H&ckcrmauerncishöhle") a ele commence? en 6lö 1956. La grotte contient quelques
formations de glace. Jusqu'ici on a cxplorfi une longueur totale de 192 metres,
deniveUemenl 43 m.

Über Höhlen in der Malleiten bei Wöllersdorf
{Niederösterreich)

Von Otto llöllcrcr (Wöllersdorf)

Die Malleiten (559 m) bildet den nordöstlichsten kennzeichnenden
Gipfel der Fischauer Vorberge nordwestlich von Bad Fischau, Sie er-
hebt sich nördlich der Straße von Bad Fischau nacli DreLslellen und
wird gegen N bzw. NO durch den Marcligraben gogon Wöllersdorf ent-
wässert. Im Einzugsgebiet des Marehgrabens ist schon seit langem eine
Reihe von Höhlen bekannt. Im westlichen Quellast des Marengrabens,
westlich unterhalb der nahezu ebenen Hochfläche des „Töpferbodens*,
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